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In diesem Lexikon sind zahlreiche Gebrauchs- und 
Handelsnamen, Marken, Firmenbezeichnungen 
sowie Angaben zu Vereinen und Verbänden, DIN-
Vorschriften, Codenummern des Zolltarifs, MAK-
und TRK-Werten, Gefahrklassen, Patenten, Herstel-
lungs- und Anwendungsverfahren aufgeführt. Alle 
Angaben erfolgten nach bestem Wissen und Gewis­
sen. Herausgeber und Verlag machen ausdrücklich 
darauf aufmerksam, daß vor deren gewerblicher 
Nutzung in jedem Falle die Rechtslage sorgfältig 
geprüft werden muß. 

Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist 
urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung 
außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechts­
gesetzes ist ohne Zustimmung des Verlages unzuläs­
sig und strafbar. Das gilt insbesondere für Verviel­
fältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und 
die Einspeicherung und Verarbeitung in elektro­
nischen Systemen. 



Vorwort 

Das Römpp Lexikon Naturstoffe soll eine rasche 
Information über organische Naturstoffe und die mit 
ihnen verbundenen Phänomene ermöglichen. Es 
wendet sich nicht nur an Biologen, Chemiker und 
Pharmazeuten sondern auch an interessierte Laien, die 
sich z.B. über das tränenreizende Prinzip der Zwiebel 
oder den typischen Aromastoff der Roten Bete 
informieren wollen. Lehrenden an Schulen und 
Hochschulen will das Werk ein Anreiz sein, die 
faszinierende Welt der Naturstoffe mit in den 
Unterricht einzubeziehen. 
Das Naturstofflexikon enthält vor allem sekundäre 
Naturstoffe. Darunter versteht man Verbindungen, die 
nur in bestimmten Lebewesen vorkommen und dabei 
oft einen für die Art wichtigen Zweck erfüllen. Man 
unterscheidet davon die Primärstoffe, die als Produkte 
des Primärstoffwechsels für die Aufrechterhaltung 
des Zellgeschehens notwendig sind. Sie kommen bei 
praktisch allen Organismen vor und liefern die 
Bausteine für die Biosynthese der Sekundärstoffe. 
Zu den Sekundärstoffen gehören beispielsweise viele 
Gifte und Abwehrstoffe, mit denen sich Pflanzen und 
Tiere gegen Angreifer oder Konkurrenten zur Wehr 
setzen oder Pheromone und Blütenfarbstoffe, die 
Insekten nützliche Informationen liefern. Allerdings 
ist die biologische Funktion vieler Sekundärstoffe 
bisher unbekannt. So weiß man nicht, warum der 
Fliegenpilz die für seine Popularität wichtigen roten 
Farbstoffe produziert. 
Sekundärstoffe besitzen eine erstaunliche strukturelle 
Vielfalt, wobei auch „ungewöhnliche" Verbindungs­
typen wie Isocyanide, Nitroverbindungen und halo-
genierte Aromaten vorkommen, die man bisher für 
rein „chemisch" hielt. Das Lexikon ist eine Fund­
grube für derartige Stoffe, die in den meisten 
Lehrbüchern vernachlässigt werden. Letzteres hat 
sicherlich mit zu der verbreiteten Meinung geführt, 
es gäbe eine „natürliche" sanfte und eine vom 
Menschen generierte aggressive Chemie. 
Die Autoren und Herausgeber standen vor dem 
schwierigen Problem, unter den über 150000 bekann­
ten Naturstoffen eine repräsentative Auswahl zu 
treffen. Um den Umfang des Lexikons nicht über 
Gebühr anschwellen zu lassen, wurden Stoffe des 
Primärstoffwechsel nur erwähnt, wenn sie einen 

Bezug zu den Sekundärstoffen haben. Dies gilt 
insbesondere für Kohlenhydrate und Nucleoside/ 
Nucleotide. Auch hochmolekulare und polymère 
Verbindungen sowie Proteine wurden nur in geringe­
rem Umfang berücksichtigt, zumal diese im Haupt­
werk enthalten sind. Grundbegriffe, die den Stoff von 
Lehrbüchern darstellen, wurden nicht aufgenommen. 
Das Hauptgewicht wird auf wichtige Typen mikro-
bieller, pflanzlicher und tierischer Sekundärstoffe 
gelegt, vor allem wenn diese interessante biologische 
Aktivitäten besitzen oder für auffallende Eigenschaf­
ten der Organismen wie Farbe und Geruch verant­
wortlich sind. Dabei haben wir uns bemüht, einen 
Einblick in die große strukturelle Diversität der 
Naturstoffe zu geben, die zur Leitstrukturfindung 
in Pharmaforschung und Pflanzenschutz zunehmend 
an Bedeutung gewinnt. Außerdem wurden die für 
einzelne Organismengruppen besonders cha­
rakteristischen Sekundärstoffe berücksichtigt. Diese 
können unter den Substanznamen gefunden werden, 
allerdings erleichtern auch Sammelbegriffe wie Acti-
nomyceten, Giftpilze, Insektenlockstoffe und Makro-
lide das Auffinden. Außerdem enthält das Lexikon ein 
umfassendes Register der lateinischen Artnamen und 
der Summenformeln. 
Die Auswahl der Verbindungen mußte subjektiv 
ausfallen, so daß sicherlich wichtige Stichworte 
fehlen, die in einer späteren Auflage berücksichtigt 
werden sollten. Wir sind hier für Hinweise dankbar. 
Leider diktierte der vorgegebene Umfang des Lexi­
kons, daß Literaturzitate ohne Nennung der Autoren 
angegeben werden mußten und Totalsynthesen nur 
bei den Literaturzitaten erwähnt werden. Besonderer 
Wert wurde auf die zuverlässige Angabe der Stereo­
chemie gelegt, wobei wir Herrn Dr. G. Penzlin und 
Frau Dr. Klostermeyer für die letzte Durchsicht 
besonders danken möchten. Die Literatur wurde bis 
Ende 1996 erfaßt. 

Leverkusen, München 
im Juni 1997 
B. Fugmann 
S. Lang-Fugmann 
W. Steglich 
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Hinweise für die Benutzung 

Alphabet 
Im Römpp Naturstoff Lexikon folgt die Einordnung 
der Stichwörter dem ABC der DIN-Norm 5007 (Nov. 
1962), d.h. Umlaute werden wie ae, oe, ue behandelt. 
Griechische Buchstaben gehen den lateinischen, klein 
geschriebene den Großbuchstaben voraus (Beisp.: rh, 
rH, Rh, RH). Vorsilben wie primär-, eis-, endo- u. dgl. 
werden in der alphabetischen Einordnung der Stamm­
verbindungen zunächst übergangen; sie werden eben­
so wie a- (alpha), o- (ortho), N- (Stickstoff) u. dgl. als 
Sortiermerkmale erst innerhalb der Einzelwörter 
wirksam. Ziffern bleiben bei der Einreihung eines 
Stichworts zunächst ebenfalls unberücksichtigt. 

Schreibweise 
Als Schreibweise der Fachbegriffe wird jeweils die 
derzeit im wissenschaftlichen Schrifttum gebräuch­
lichste gewählt. Wird ein Wort mit k oder z nicht an 
der erwarteten Stelle gefunden, so sehe man unter c 
nach und umgekehrt, das gleiche gilt für Ä- bzw. Ö-
und E-Schreibweise. 

Abkürzungen 
Die in der aufgeführten Zusammenstellung nicht 
enthaltenen Abkürzungen sind im Buch an den be­
treffenden Stellen des Alphabets erläutert. Wird ein 
Stichwort im darauffolgenden Text wiederholt, so ist 
als Abkürzung vielfach nur der Anfangsbuchstabe (also 
etwa P. für Prostacycline) od. ein geläufiges Akronym 
(z. B. PGI) eingesetzt. Die adjektivische Endung „isch" 
ist abgekürzt und durch einen Punkt ersetzt worden. 

Literaturzitate 
Die im Stichworttext zu einem speziellen Aspekt der 
Abhandlung erwähnten Fremdzitate sind mit einem 

Index versehen und im zugehörigen Literaturteil (z.B. 
Lit.^) aufgeführt; anschließend folgen in alphabeti­
scher Ordnung diejenigen Zitate, die sich mit dem be­
sprochenen Begriff insgesamt beschäftigen (allg.:). 
Die Zitierweise erfolgt in Anlehnung an Chemical 
Abstract Service. Herausgeberwerke sind unter dem 
Personennamen aufgenommen u. nicht unter dem 
Sachtitel, da dieser meist nicht so einprägsam ist. 
(Beisp. finden sich im nachstehenden Verzeichnis 
häufig zitierter Werke). Bei mehr als zwei Autoren 
ist zumeist nur der erste mit dem Zusatz „et al." 
aufgeführt. 

Codenummern des Zolltarifs 
Bei der Mehrzahl der chemischen Verbindungen bzw. 
Waren finden sich am Schluß des Literaturteils die 
kursiv gesetzte, in eckige Klammem eingeschlossene 
und mit HS gekennzeichnete Angabe des Codes der 
Nomenklatur des im Januar 1988 in Kraft getretenen 
Harmonisierten Systems zur internationalen Bezeich­
nung und Codierung von Waren. Die Angaben 
erfolgen nach bestem Wissen und Gewissen, aber 
ohne Gewähr. 

Zeichen und Auszeichnungen 
Ein Sternchen (*) bedeutet, daß der darauffolgende 
Ausdruck als Stichwort in einem gesonderten Ab­
schnitt behandelt ist. Auch Doppelverweisungen sind 
so notiert (Beisp.: *chemische *Evolution). Die Kur­
sivsetzung von Fachausdrücken ist ein Gliederungs­
merkmal u. dient der Hervorhebung; solcherart aus­
gezeichnete Ausdrücke können jedoch auch gesondert 
als Stichwörter behandelt worden sein. 
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Abscisinsäure 

A 

Aaptamin. HN 
H3C0. 

H3C0 

Ci3H ,2N202, MR 228,25, Schmp. 110-113 °C. Das 
leuchtend gelbe A. mit l//-Benzo[üfe]-[l,6]-naphthy-
ridin-Gerüst wurde aus dem pazif. Schwamm Aaptos 
aaptos isoliert. A. blockiert den a-Adrenozeptor. - E 
aaptamine 
Lit: J. Chem. S o c , Perkin Trans . 1 1 9 8 7 , 173. - Synth.: J. 
Org. Chem. 5 2 , 616 (1987) - Tetrahedron 4 3 , 4803 (1987) • 
Tetrahedron Lett. 2 3 , 5555 (1982); 3 1 , 569 (1990); 3 4 , 4683 
{m?>). - [CAS 85547-22-4] 

Abbeymycin s. Anthramycine. 

Abhexon s. Hydroxyfuranone. 

Ableta-7,13-dien. C20H32, MR 272,47, H D +127° 
(CHCI3), aus Wurzeln von Solidago missouriensis u. 
Heiichrysum chionosphaerum. A. entsteht durch 
Metallionen-abhängige Cyclisierung von Geranylge-
ranyldiphosphat als Zwischenstufe der *Abietinsäure-
Biosynthese. - E abieta-7,13-diene 

OPP 

20 16 
Geranylgeranyl-
diphosphat 

OPP 

(+)-Copalyl-
diphosphat 

19" 18 

Abieta-7,13-dien 

Abb.: Biosynthese von Abietadien u. Abietinsäure. 

Lit: Arch. Biochem. Biophys . 3 1 3 , 1 3 9 - 1 4 9 (1994) - Beilstein 
E III 5, 1310. - [CAS 42895-82-9] 

Abietane. Strukturtyp der Diterpene, z.B. *Abieta-
7,13-dien, der wichtigste Vertreter ist die * Abietin­
säure. - E abietanes 

Abietin s. Coniferin. 

Abietinsäure. Formel s. Abieta-7,13-dien. C20H30O2, 
MR 302,46. Zu den *Diterpenen gehörende Harz­
säure, monokline Platten, Schmp. 172-175 °C, [aJo 
-102° (C2H3OH). Vork. v.a. in Pinus- u. Abies-Arien-, 
wichtigster Bestandteil des Kolophoniums, kann aus 

diesem durch Dest. gewonnen werden. A. ist 
Bestandteil der Verteidigungssekrete der Bäume 
gegen Insekten u. Infektion durch Mikroorganismen. 
Die Biosynth. verläuft ausgehend vom tricyl. Abieta-
7,13-dien (Abb. s. dort) durch sequentielle Oxid, des 
C-18-Methyl zur Carboxy-Funktion. 
Verw.: Zu Estern, Lackbestandteilen, Seifen, Metall­
seifen (Harzseifen aus Abietaten), Zusatz bei Milch­
säure- u. Buttersäure-Gärung. - E abietic acid 
Lit.: Arch. B iochem. Biophys . 3 0 8 , 2 5 8 - 2 6 6 (1994) • Bei l­
stein E IV 9 , 2 1 7 5 - 2 1 7 8 • Karrer, Nr. 1952 - Merck- Index 
(12.) , Nr. 3 • Org . Synth. Coli . 4 , 1 - 4 (1963) • Phytochemis t ry 
19, 2655 (1980) - Sax (8.), AAC 500 . - [HS 3806 90; CAS 514-
10-3] 

J^'^^-Abietinsäure s. Palustrinsäure. 

Abietospiran [(235,25/?)-17,23-Epoxy-23-hydroxy-
3a-methoxy-(5a)-9/?, 19-cyclolanostan-26-säurelac-
ton]. 

H3CO'" 
i H 

C 3 1 H 4 8 O 4 , MR 484,72, farblose Krist., Schmp. 2 1 9 -
221 °C, H D -16,8° ( C H C I 3 ) . *Triterpen der Weiß­
tannenrinde (Abies alba, Pinaceae), verantwortlich für 
das weißgraue Aussehen der Bäume. Zur Isolierung s. 
Lit. \ - E abietospiran 
Lit.: ' A n g e w . Chem. 9 1 , 751 (1979). 

allg.: Beilstein E V 19 /5 , 6 4 1 . - [CAS 71648-15-2] 

Abieniistoffe s. Pheromone. 

Abrin s. iV-Methyl-L-tryptophan. 
Abscisinsäure [Abscisin II, A B A ; histor. Bez. Dor-
min; (2Z,4£)-5-((5)-1 -Hydroxy-2,6,6-trimethyl-4-oxo-
2-cyclohexenyl) -3-methyl- 2,4-pentadiensäure]. 

CH3 

C O O H OH C O O H 

A. wird aus Kartoffeln, Avocadobimen, Kohl, Rosen-
blättem u. zahlreichen Bäumen isoliert^ A. ist ein 
allg. verbreitetes Sesquiterpen mit dem Gerüst der 
*Jonone. Zu den wichtigsten Daten von A. (1), A.-ß-



Aburamycin B 

D-glucopyranosid (2) u. Nigellinsäure (3) s. die Ta­
belle. 

Tab : Abscis insäure u. Derivate . 

S u m m e n ­
formel 

M r Schmp. 
[ ° C ] 

[«]d CAS 

C , 5 H 2 ü 0 4 
C21H30O9 

264,32 
426 ,46 

1 6 0 - 1 6 1 
114 

3 C,5H2()05 280,32 1 8 5 - 1 8 7 
I 

+ 4 3 0 ° 21293-29-8 
+ 180° 2 1 4 1 4 - 4 2 - 6 
(C2HSOH, 
17 ° C ) 

91897-25-5 

Biolog. Wirkung: A. bewirkt als *Pflanzenhormon 
Entblätterung, Blühhemmung, Fruchtabfall u. indu­
ziert winterschlafähnliche Zustände^. Es ist damit ein 
Antagonist der *Pflanzenwuchsstoffe. A. spielt eine 
Rolle in der pflanzlichen Signaltransduktion , der 
Genexpression u. bei Umweltstreß wie Schäd­
lingsbefall"^. A. wird zur Kontrolle des Reifungs­
prozesses bei Früchten verwendet. Für A. wurden 
mehrere Synth, beschrieben^"^. Die Biosynth. er­
folgt über Metabolisierung von all-trans-'^Wiolaxan-
thin^''°. Nachweis durch C h r o m a t o g r a p h . Meth. u. 
monoklonale Immunoassays. - E abscisic acid 
Lit.: ' Nature (London) 2 0 5 , 1269 (1966); 2 1 0 , 627, 742 (1966). 
-P l an t Growth Regul . 1 1 , 2 2 5 - 2 3 8 (1992) . ^ Adv. Bot . Res . 19 , 
1 0 3 - 1 8 7 (1993) . "^Davies u. Jones (Hrsg.) , Envi ronmenta l 
Plant Biology: Abscis ic Acid. Physiology and Biochemist ry , S. 
1 2 5 - 1 3 5 , 1 8 9 - 1 9 9 , Oxford (UK): BIOS Sei. Publ . 1991. -^Helv. 
Ch im. Acta 6 1 , 2616 (1978) ; 7 2 , 361 (1989). ^J. Org. Chem. 
5 1 , 253 (1986) . ^Aust . J. C h e m . 4 5 , 179 (1992) . ^Tet rahedron 
4 8 , 8229 (1992) ; Trends Org . C h e m . 4 , 371 (1993) . ' ' Phy to ­
chemis t ry 2 9 , 3473 (1990) ; 3 1 , 2649 (1992) . ' ^ M e t h o d s Plant 
Biochem. 9 , 3 8 1 - 4 0 2 (1993). 

allg.: C h e m . Unserer Zei t 1 1 , 1 0 8 - 1 1 7 (1977) • M o h r u. 
Schopfer, Pf lanzenphysiologie , S. 408 f., Berl in: Springer 1992 
• Ul lmann (5.) A 2 0 , 4 2 1 . 

Aburamycin B s. Chromomycine. 

Acanthifolicin s. Okadainsäure. 

Acanthostral. 
OHC 

0 - C O - C H ( C H 3 ) 2 
1 3 C H , 

C , 9 H 2 2 0 5 , MR 330,37, ö l , [a]o - 3 0 ° (CH3OH). Anti-
neoplast. wirksames c/5,c/5,cw-*Germacranolid aus 
der Paraguayan. Medizinalpflanze Acanthospermum 
australe („Tapecue"). - E acanthostral 
Lit.: Te t rahedron L e « . 3 7 , 1455 (1996) . 

Acarbose (Glucobay \ Precose 
mei s. Glykosidase-Inhibitoren. 

Prandase^). For-
C25H43NO,8, MR 

645,61; amorpher Feststoff, [af^ +171,3°. Pseudo-
tetrasaccharid aus der Klasse der Carbaoligosaccha-
rid-Antibiotika, isoliert aus Kulturen von Acti-
noplanesStJämm^n. A. ist ein sehr wirkungsvoller 
Inhibitor intestinaler a-D-Glucosidasen u. Sacchari-
dasen, reduziert die Glucose-Absorption im Gastro-

intestinaltrakt u. wird als Medikament zur Diät­
unterstützten Diabetes-Therapie empfohlen. - E 
acarbose 
Lit.: Angew. Chem. (Int. Ed. Engl.) 2 0 , 7 4 4 - 7 6 1 (1981) • 
Carbohydr . Res . 128 , 2 3 5 - 2 6 8 (1984) (Isolierung u. Struktur­
aufklärung) • Creutzfeldt (Hrsg.) , Acarbose for the Treatment 
of Diabetes mell i tus, Berl in: Springer 1988 • Hager (5.) 7, 1 ff. • 
J. Antibiot . 4 0 , 855 ff. (1987) (Biosynth.) - J. Chem. S o c , 
Chem. C o m m u n . 1 9 8 8 , 605 f. (Synth.) • Nachr. Chem. Tech. 
Lab . 4 2 , 1119 (1994) • Truschei t e t a l . . Progress in Clinical 
Biochemis t ry and Medic ine , S. 1 7 - 1 0 0 , Berlin: Springer 1988. 
- [HS 2940 00; CAS 56180-94-0] 

or-Acaridiai s. Milben. 

ACC. Abk. für *l-Amino-cyclopropancarbonsäure. 

Acetaidehyd s. Alkanale. 

Acetogenine. Ursprünglich eine Gruppenbez. für 
Naturstoffe, die man sich aus C2-Bausteinen (Acetat) 
aufgebaut denken kann. Die Biosynth. der A. geht von 
Acetyl- u. Malonyl-CoA aus u. läuft an Multienzym-
komplexen (Polyketid-Synthasen) ab. Die A. sind 
eine Untergruppe der *Polyketide, die zusätzlich auch 
Propionat- u./od. Butyrat-Bausteine aufweisen kön­
nen. A. sind häufig cycl. Verb., die Phenol- u. 
Hydroxychinon-Strukturen enthalten. Beisp.: *Acti-
norhodin, *Tetracycline. - E acetogenins 
Lit.: Gräfe, S. 9 9 - 1 5 8 • O ' H a g a n , The Polyket ide Metaboli tes , 

Chichester : Ellis Harwood 1991. 

Acetoin (3-Hydroxy-2-butanon). 

OH o 
I II 

H 3 C - C H - C - C H 3 

C4H8O2, MR 88,11. Nach Butter riechendes Öl; D. 
0,997, Sdp. 148 °C, Schmp. 15 °C, F P . 50 °C; 
mischbar mit Wasser, lösL in Ethanol, wenig lösl. in 
Ether u. Petrolether. LD50 (Ratte oral) >5 g/kg. Beide 
Enantiomere sind weit verbreitet', oft als Nebenpro­
dukte mikrobieller Vorgänge. Wichtig u.a. im *But-
teraroma [ l - 2 p p m (-)-A., ca. 78% ee^], Joghurt-, 
*Käse-, Spargel- (s. Gemüsearomen), *Sherry- u. 
*Weinaroma aber auch Ursache von Geschmacksfeh­
lern in Fruchtsäften u. Bier. Herst, durch Fermenta­
tion aus Melasse od. Glucose. - E acetoin. 
Lit.: 'TNO-Liste (6.) Suppl . 5, S. 312. ^Z. Lebensm. Unters . 

Forsch. 1 9 2 , 3 0 - 3 5 (1991) . 
allg: Arctander , Nr. 43 - Beilstein E IV 1, 3991 f. • Belitz-
Grosch (4.), S. 334 - Fenaroli (2.) 2 , 6. - [HS 2914 49; 
CAS 52217-02-4 ((±)-A.); 53584-56-8 ((-)-(R)-A.); 78183-56-
9 ((+HS)-A.)J 

Acetomycin. o 

H a C - C O - O ^ O O 

CoHmOs, MR 214,22, Krist., Schmp. 115-116 °C, 
[«ID -157° (C2H5OH). Aus Streptomyces ramulosus 
isoliertes y-Lacton. A. wirkt gegen Gram-pos. Bakte­
rien, einige Pilze u. Protozoen. A. hemmt in vitro das 
Wachstum einiger Tumorzellarten, wird jedoch in 
vivo durch Esterasen inaktiviert. Die Biogenese 
erfolgt aus 2 Mol. Acetat u. 1 Mol. Glycerin, später 



2-Acetylthiazol(ífi) 

werden 1 Acetyl-Rest u. 1 CH^-Gruppe (aus Methio-
nin) angefügt. - E acetomycin 
Lit: Beilstein E III/IV 18 , 1135 - J. Antibiot . 3 8 , 1 6 8 4 - 1 6 9 0 
(1985); 4 0 , 7 3 - 8 0 (1987) (Wirkung) • J. Org. Chem. 5 7 , 3 7 8 9 -
3798 (1992) . Tetrahedron Lett. 3 4 , 2 6 6 9 - 2 6 7 2 (1993) 
(Synth.). - [CAS 510-18-9] 

Acetosyringon (4-Hydroxy-3,5-dimethoxyacetophe-
non, Acetosyringenon). 

H3CO 

OCH3 

CH3 

C , o H , 2 0 4 , MR 196,20, Schmp. 123-124 °C, farblose 
Prismen. A. kommt in Abwässern des Holzauf­
schlusses vor u. wurde aus zahlreichen Hölzern 
isoliert. Das 4-0-^-D-Glucopyranosid, {Glucoaceto-
syringon, C , 6 H 2 2 0 9 , MR 358,35, Schmp. 218-219 °C, 
MD -38,1° (Pyridin)) ist ein Inhaltsstoff von 
Ranzania japónica^ (Berberidaceae). U V : A^ax 302 
nm (EJJn, 557); in Alkali: A^ax 362 nm. A. ist ein 
Stress-Hormon von Pflanzen, stimuliert die Genex­
pression in Agrobacterium tumefaciens u. wirkt 
außerdem als Insektenlockstoff. - E acetosyringone 
Lit: ' P l an t a Med. 4 7 , 2 5 3 - 2 5 4 (1987). 
allg: Beilstein E IV 8, 2735 • Luckner (3.), S. 3 9 8 - 4 0 0 . -
[HS 2914 50; CAS 2478-38-8 (A.); 86402-41-7 (Gluco-A.)] 

Acetyl-CoA (5-Acetyl-Coenzym A, „Aktivierte Es­
sigsäure"). 

0 H 3 C CH3 

o OH 
I 

0 = P - O H 

C23H38N70,7P3S, MR 809,57. A. nimmt im Stoffwech­
sel eine zentrale Position als Acetylgruppen-Überträ-
ger ein. Die Acetyl-Gruppe entsteht bei aeroben 
Organismen aus dem Abbau von Kohlenhydraten, 
Aminosäuren u. Fetten, bei Anaerobiem durch 
Carbonylierung von an *Tetrahydrofolsäure gebunde­
nen Methyl-Gruppen. - E acetyl-CoA 
Lit: ' T r e n d s . Biochem. Sei. 1 1 , 1 4 - 1 8 (1986). 
allg: Angew. Chem. 77 , 9 2 9 - 9 8 0 (1965) • Beilstein E V 
2 6 / 1 6 , 431 - Nachr. Chem. Tech. Lab . 3 6 , 9 9 3 - 9 9 7 (1988) . -
[CAS 72-89-9] 

Acetylcholin [(2-Acetoxyethyl)trimethylammonium-
hydroxid]. ^ 

H 3 C - ^ 0 ^ ^ ^ H 
C7H17NO3, MR 163,22. Das A.-Kation ist als Neuro­
transmitter in Tieren weit verbreitet u. kommt auch in 
Pflanzen, z.B. *Ergot u. Capsella bursa-pastoris 
(Brassicaceae), vor. A. wird durch Alkali leicht 
hydrolysiert. A.-Chlorid, C7H16CINO2, MR 181,66, 
hygroskop. Kristallpulver, Schmp. 149-152 °C. 
Toxikologie: LD50 2500 mg/kg (Ratte p.o.), 250 mg/ 
kg (Ratte s.c), 22 mg/kg"' (Ratte i.V.). 

Wirkung: Man unterscheidet die muscarin. u. die 
nicotin. Wirkung nach den Agonisten Muscarin (s. 
Fliegenpilz-Inhaltsstoffe) u. *Nicotin. Die muscarin. 
Effekte bestehen in einer peripheren Gefäß­
erweiterung, Blutdrucksenkung u. Verlangsamung 
des Herzschlags. *Atropin als muscarin. Antagonist 
unterdrückt diese Wirkungen. Höhere Dosen A. 
führen zur Blutdrucksteigerung (nicotin. Effekt). 
Biosynth.: A. entsteht aus *Cholin u. *Acetyl-CoA'. 
Ein Mangel des Enzyms Cholin-O-Acetyltransferase 
( E C 2.3.1.6) im Bereich der Großhirnrinde wird als 
eine der möglichen Ursachen der Alzheimerschen 
Krankheit diskutiert^. 
Nachweis: Nach alkal. Hydrolyse enzymat. mittels 
[^^PJATP u. Cholin-Kinase ( E C 2.7.1.32)1 - E 
acetylcholine 
Lit.: ' S p e k t r u m Wiss . 1 9 8 5 , Nr. 3 , 8 4 - 9 3 . ^B iochem. Soc. 
Trans . 17 , 7 6 - 7 9 (1989) . ' 'Bergmeyer , Me thods of Enzymat ic 
Analys is (3.), Bd. 8, S. 4 6 2 - 4 7 3 , W e i n h e i m : Verl . Chemie 
1985. 
allg: Acta Crystal logr. , Sect. B 3 1 , 1 5 8 1 - 1 5 8 6 (1975) 
(Kristallstruktur) • Angew. Chem. 9 6 , 1 9 3 - 2 1 9 (1984) • 
Beilstein E IV 4 , 1 4 4 6 - 1 4 4 7 - Stryer 1996, S. 3 0 9 - 3 1 5 . -
Toxikologie: Sax (8.), ABOOOO (A.-Chlor id) , CMF250 (A.-
Acetat) . - [HS 2923 90; CAS 51-84-3 (A.-Kation); 60-31-1 
(A.-Chlorid)] 

N-Acetyldopamin s. A^-Acylcatecholamine. 

N-Acetylneuraminsäure s. Neuraminsäure. 

N-Acetylnoradrenalin s. A^-Acylcatecholamine. 

2-Acetylpyridin s. Kakaoaroma. 

2-Acetyl-l-pyrrolin [l-(3,4-Dihydro-2//-pyrrol-5-
yl)-ethanon]. 

2-Acetyl- - u. A^-tetrahydropyridin 

CßHgNO, MR 111,14. Röstig-popcornartig riechende 
Flüssigkeit, Sdp. 2 6 - 2 8 °C (10 Pa); rasche Dunkel­
färbung bei 20 °C, begrenzt haltbar bei - 2 0 °C, l%ig 
in Pentan; Geruchsschwelle in Wasser 0,1 ppb^ Typ. 
*Brot-^ u. *Reisaromastoff^ A. bildet sich beim 
Erhitzen aus den Hefeinhaltsstoffen *L-Omithin u. 2-
Oxopropanal"^. Der Brotaromastoff 2-Acetyl-A^{^)-
tetrahydropyridin [ C 7 H n N O , MR 125,17, Sdp. 3 3 -
34 °C (0,12 kPa), Geruchsschwelle 1,6 ppb] entsteht 
analog aus *L-Prolin u. 2-Oxopropanal . - E 2-
acetyl-l-pyrroUne 
Lit.: ' J . Agric . Food C h e m . 3 6 , 1006 (1988) . ^ Z . Lebensm. 
Unters . Forsch. 1 8 0 , 474 (1985) . ^^Belitz-Grosch (4.), S. 3 2 4 -
326. - ]CAS 85213-22-5 (A.); 25343-57-1, 97073-22-8 (2-
Acetyl-A^- u. A^-tetrahydropyridin)] 

16-0-Acetylsamandarin 
kaloide. 

Salamander-Steroidal-

2-Acetyl-J^(j2)-tetrahydropyridin s 2 Acetyl 1 
pyrrolin. 

2-Acetylthiazol(in) s. Fleischaroma. 



Acivicin 

Acivicin [(5)-Amino-((5)-3-chlor-4,5-dihydro-5-iso-
xazolyl)-essigsäure)l. 

C5H7CIN2O3, MR 178,58, Schmp. 228-230 °C, [a]^ 
+ 135° (H2O). IsoxazoHn-Antibiotikum aus Kulturen 
von Streptomyces svicens\ A. zeigt cytostat. Aktivi­
tät^ sowie herbizide Wirkungen"^. Die Biosynth. 
verläuft über ^L-Ornithin"^. - E acivicin 
Lit.: ' j . Tet rahedron Lett. 1 9 7 3 , 2549 ; Ant imicrob . Agents 
Chemother . 7, 807 (1975) . ^ Cancer Chemother . Rep. I 5 8 , 935 
(1974) . ' E u r o p . Pat. A. E P 640 286 ( 1 . 3. 1995). ^J . A m . C h e m . 
Soc. 1 1 4 , 10166 (1992) . 
allg.: J. Org. C h e m . 5 3 , 4 0 7 4 (1988) • Tet rahedron 4 7 , 6079 
(1991) (Synth.) . - [CAS 42228-92-2] 

Aclarubicin (Aclacinomycin A). 

O COOCH3 

C42H53NO,5, MR 811,88, gclbcs Pulver, Schmp. 129 -
135 °C, [a]o +29° (CHCI3). Ein zur Gruppe der 
*Anthracycline gehörender Farbstoff, der aus Kultu­
ren von Streptomyces galilaeus isoliert wurde. Bei der 
sauren Hydrolyse entstehen aus A. das Aclavinon u. 
die Desoxyzucker L-Rhodosamin, 2,6-Didesoxy-L-
fyxo-hexose u. L-Cinerulose. A. wird als Antitumor-
mittel klin. eingesetzt u. ist weniger cardiotox. als 
*Adriamycin. - E aclarubicin 
Lit.: Gräfe, S. 370 • Hager (5.) 7, 60 ff. • J. Antibiot . 2 8 , 830 
(1975); 3 2 , 801 (1979); 3 4 , 3 3 1 , 916 (1981); 3 6 , 1458 (1983) 
(Synth.) - [HS 2941 90; CAS 57576-44-0] 

Aconin (Jesaconin). Formel s. Aconitin. C25H41NO9, 
MR 499,60, amorphes Pulver, Schmp. 132 °C, M o 
+23° (H2O), lösl. in Wasser, unlösl. in Ether. 
Diterpen-Alkaloid aus dem Blauen Eisenhut (Aconi­
tum napellus), von bitterem Geschmack, giftig, 
Antipyreticum. A. entsteht aus *Aconitin beim 
Erhitzen mit Wasser auf 170 °C. - E aconine 
Lit.: Beilstein E V 2 1 / 6 , 310 - Hager (5.) 3 , 1 5 - 1 7 ; 4 , 14; 6 5 -
80 - Merck- Index (12.), Nr. 117 • R.D.K. (4.), 8 8 - 9 0 - Sax (8.), 
ADG 500 . - [HS 3004 40, 2939 90; CAS 509-20-6] 

Aconitin. C34H47NO,,, MR 645,75, stark giftig, 
hexagonale Platten, Schmp. 204 °C, [a]u +19° 
(CHCI3) , lösl. in Ether, fast unlösl. in Wasser. Wird 
aus den Blättern des Blauen Eisenhuts (Aconitum 
napellus, Ranunculaceae) u.a. Aconitum-Arten mit 

Alkohol extrahiert. Andere Eisenhut-Arten enthalten 
verwandte A.; es handelt sich hierbei immer um 

pCHs 

H , R ^ = H, X = O H 
= CO-C6H5 , R2 = CO-CH3 , X = O H 

OCH3 

: Aconin 
: Aconitin 

R̂  = C 0 - - < ^ " ^ O C H s , R2 = CO-CH3, X = H : Pseudoaconitin 

Essigsäure- u. Benzoesäureester von mit Hydroxy- u. 
Methoxy-Gruppen substituierten Diterpen-Alkaloiden 
(Aconinen). Der ostind. Aconitum ferox enthält 
Pseudoaconitin {C36H5,NO,2, MR 689,80, Schmp. 
211-213 °C, MD +24° ( C H C I 3 ) } ; dies ist eines der 
stärksten Pflanzengifte, das auch als Pfeilgift Verw. 
fand. Schon 0,0006 mg A. verändern die Herzbewe­
gungen des Frosches in charakterist. Weise. Es 
bedingt Herzarrhythmien. Die für den Menschen 
tödliche Dosis scheint bei 1-2 mg zu liegen. In 
Arzneimitteln dürfen höchstens 0,2 mg auf einmal 
verabreicht werden. Reibt man A. mit Salben in die 
Haut ein, so finden Reizungen (Gefühl des Brennens, 
Kribbeins, Juckens), später Lähmungen der Nerven­
endungen statt. Im Ausland werden A.-Präparate bei 
Neuralgien u. Fieberkrankheiten allopath. u. homö-
opath. verwendet; in der B R D ist der Gebrauch 
zurückgegangen. LD50 0,166 mg/kg i.V., 0,328 mg/kg 
i.p. - E aconitine 
Lit.: Beilstein E V 2 1 / 6 , 310f. (A.) , 309 (Pseudo-A.) - Braun-
Frohne (6.), S. 21 • Dtsch. Apoth. Ztg . 1 3 4 , 2 7 4 9 - 2 7 5 8 (1994) 
- Förth et al. (6.), S. 826 - Hager (5.) 3 , 72; 5 , 608 • Manske 4 , 
2 7 5 - 3 3 0 ; 17 , 1 - 1 0 3 • Merck-Index (12.), Nr. 120 • R.D.K. 
(4.), S. 7 4 7 - 7 4 8 • Sax (8.), ADH 500; ADH 750 • Wirth-
Gloxhuber (4.), S. 2 7 7 - 2 7 8 • Zechmeis ter 16 , 2 6 - 8 9 . -
[HS 2939 90; CAS 302-27-2 (A.); 127-29-7 (Pseudoaconitin)] 

Aconitsäure (Propen-1,2,3-tricarbonsäure). 

C O O H C O O H 

HOOC C O O H H20 H O O C C O O H 

CeHöOe, MR 174,11. Die als Zwischenprodukt im 
Citronensäure-Cyclus im tier. Organismus weit ver­
breitete Z-Form, Schmp. 125 °C, bildet leicht ein 
Anhydrid vom Schmp. 74 °C. Die unter Dehydrati-
sierung von *Citronensäure mit Schwefelsäure' ent­
stehende E-Form bildet Blättchen (aus Wasser) vom 
Schmp. 194-195 °C (Zers.), pK„ 2,8, pK,2 4,46 
(25 °C). LD50 180 mg/kg (Maus i.V.). Sie ist in 
größeren Mengen im Eisenhut (Aconitum napellus, 
vgl. Aconitin), in der Haselwurz (Asarum euro-
paeum), im Zuckerrohr, im Schachtelhalm, in Ge­
treidearten u. in der Runkelrübe enthalten. Über 
Herst, von A. aus Melasse s. Lit?. 
Verw.: Zur Synth, von ungesätt. Polyestem u. zum 
Stabilisieren von Speisefetten u. -ölen; zur Bestim­
mung von tert. Aminen^. - E aconitic acid 


